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Als Fortſetzung des Muskauer Wooenbiartt 


Nr. 


Redacteur und Verleger: 


Görlitz, 


Donnerſtag den 20. Januar 1825, 


3. 


3. ©, Neude. 


Am Neujahrs⸗Abende 1825, 


Endlich, liebes neues Jahr, 


Schlägt die Abend » Glocke Achte, 

Und gewichen iſt die Schaar, 

Die mir hundert Wünſche brachte. 

Hätte gern nach altem Brauch 

Deine Ankunft froh gefeiert, 

Und wohl gar dir nuch tern auch 

Noch ein Liedchen vorgeleiert. 

Aber traun, es ging dir nicht, 

Denn kaum ſchien am Himmelsbogen 

Das verfüngte Sonnenlicht, 

Kam das Völkchen angezogen: 
Stadtoboiſten, 
Choraliſten, 
Schornſteinfeger, 
Zeitungsträger, 
Waiſenvaͤter, 
Baͤlgentreter, 


Hochzeitbitter, 

Nachthornduͤter, 

Armenhäſcher, 

Leichenwaͤſcher, 

Bärenhäuter 

Und ſo weiter; 
Alles tam, und wuͤnſchte Glück, 
Machte pantomim'ſche Knickſe; 
Und nicht einer wich zuruͤck, 
Klang's nicht lohnend in die Büchſe. 
Nun mein kleines Scherflein klang, 
Und befreit von Beutelſchröpfen 
Kann ich endlich, Gott ſey Dank, 
Wieder freien Athem ſchöpfen. 
Laſſe nun, du junges Jahr, 
Im Vertraun auf deinen Segen, 
Meine Wuͤnſche frei und klar 
Dir noch ſpät am Buſen legen. 

Erſtlich gieb gut Regiment 

Jedem Volk und jedem Lande; 


Was der blut'ge Zwiſt noch trennt, 
Ein'ge bald des Friedens Bande. 
Wo noch Brüder unbelehrt 

In des Irrthums Wahn erblinden, 
Laß die Wahrheit ungeltört 

Ihren heil'gen Tempel gründen, 
Aber Jedem, der verdammt, 
Schrei es ſtündlich in die Ohren, 
Daß wir Alle, insgeſammt, 
Menſchen ſind, vom Fleiſch geboren. 
Jedem Narren, der ſich blaͤht, 
Wer den Wucher ſucht zu häufen, 
Wer im klugen Dünkel kräht; 

f Laſſe ſtreng' fein Nichts begreifen. 
Gieb dem Armen, den ſein Brod 
Nied're Habſucht ſucht zu rauben; 
Einen Freund in ſeiner Noth, 
Viel Geduld und feſten Glauben. 
Ueberhaupt gieb jedem Stand 


Maaß und Ziel im Thun und Treiben, 


Daß ein jeder mit Verſtand 

Mag in ſeinen Schranken bleiben. 
Zügle weiſe Luſt und Schmerz, 
Ord'ne klug des Menſchen Triebe; 
Gießſe ſelbſt in Feindes Herz 

Auch ein Quentchen Menſchenliebe. 
Endlich aber gieb auch mir 
Den Bedarf zu Brod und Steuer, 
Und vor allen, nach Gebühr, 
Reine Saiten auf die Leier; 

Daß ich Freunde nach wie vor 
Bald mit frohen Schwänken letze, 
Bald mit Sang aus höherm Chor 
Wunderbar und ſanft ergötze. 

Gieb mir auch zum dürftigen Lohn 
Viel — Geſundheit; doch ich gähne, 
Horch, jetzt ruft der Wächter Zehne, 
Gute Nacht! — ich ſchlafe ſchon. 


‚win. poor 
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Geſundheitskunde. 
Die Tollwuth, ſchreibt Herr 5. Wagner in 
Schlieben, iſt nicht allezeit von der Waſſerſcheu 
begleitet und der Mangel derſelben daher kein 
ſicheres Zeichen, daß ein verdaͤchtig herumlaufen⸗ 
der fremder Hund von der Tollwuth frei ſey. 
Der wuͤthende Hund, als er ſeinem Herrn ſchon 
entlaufen und den D. Hennig in Herzberg gebiſ⸗ 
ſen hatte, der nachher in Folge dieſes Biſſes an 
der Waſſerſcheu ſtarb, ſchwamm Ye Scheu durch 
den Elſterſtrom. 
Man traue alſo fremden, herumlaufenden 
Hunden auch dann nicht, wenn ſich folche ſchmel⸗ 
chelnd nähern, durch das Waſſer gehen, und wohl 
gar freſſen und ſaufen, und nehme ſolche nicht 
ſorglos auf, wie ohnlängſt ein Forſtmann im 
Herzogthum Sachſen that, der einen, anfcheinend . 
vollkommen geſunden Hund, der im Walde zu 
ihm gekommen war, mit nach Hauſe brachte, der 
bald darauf aber ſeinen Burſchen biß und dem⸗ 
ſelben den elendeſten Tod, durch Tollwuth mit 
Waſſerſcheu verknüpft, zuzog. — In einem an⸗ 
dern Falle nahm ein Landmann einen, auf dem 
Felde zu ihm gekommenen, anſcheinend muntern 
und geſunden Spitzhund mit nach Hauſe, der 
ihn den andern Tag darauf biß, worauf der Ans 
glückliche hier an der Waſſerſcheu ſtarb. ö 


# 


A uns z üg e 
aus der Geſchichte von Görlitz. 
 (Zortfesung.) 

Der Churfürſt von Sachſen war mit dem Kal. 
fer Ferdinand 11, über manche Dinge, z. E. die 
Schärfe deſſelben gegen die Proteſtanten in Böh⸗ 
men, Achtserklärung des Churfürſten Friedrichs 
von der Pfalz, und Uebertragung an das Haus 
Baiern, unzufrieden, und drang im Jahre 1623 


‚Dberlaufig. 


auf Berablung von 6 Millionen, oder Ceſſion der 


dinand II. und dem Churfürften Johann George !. 


Gnaden, D 


Quartier von der Buͤrgerſchaft ein. 


ein Receß zu Stande, vermöge deſſen die Ober⸗ 


lauſitz dem Churfuͤrſten pfandweiſe eingeräumt, 
ihm die Benutzung des Landes bis zu Eontentis 
rung der Hauptſumme und Zinſen überlaſſen, und 
die Stände in Eidespflicht an Sr. Churfuͤrſtl. 
Dero Erben und Nachkommen gewieſen 
wurden. Der Churfürft von Sachſen kom nach 
Vudiſſin, und nahm, nachdem die Stände ihrer 
Pflicht entlaſſen waren, die Huldigung auf dem 
Rathhauſe von Land und Städten, und in feinem 
Die Spe⸗ 
cialhuldigung wurde in den Staͤdten durch die 
dazu verordneten Commiſſarien eingenommen. 
In dieſem 1623ften Jahre den 29. April wur⸗ 
den verſchiedene Puncte zwiſchen den Pudritzkrä⸗ 
mern und Seidenkrämern in Görlitz, und 1625 
den 29. März zwiſchen den Tuchmachern und 
Tuchbereitern feſtgeſetzt. — Im Jahre 1627 
den 5. Juli beſtätigte Ferdinand II. die vom K. 
Rudolph II. und Mathia II. gegebenen Privile- 
gien für die Apotheke zu Görlitz. Am 31. De⸗ 


cember erließ der Churfürft Johann George J. 


an den Landeshauptmann ein Reſcript, daß die 
der Religion wegen aus Böhmen Vertriebene in 
der Oberlauſitz aufgenommen wuͤrden, doch daß 
die Obeigkeiten, wo fie aufgenommen würden, fie 
dahin beſcheiden ſollten, ſich bei ihnen anzugeben, 
und zu geloben, daß fie ſich gegen hohe und nie» 
dere Obrigkeiten gehorſam, ſtill und eingezogen 
verhalten, den Inwohnern keinen Verdruß ma⸗ 
chen, und wenn was zu klagen vorkaͤme, ſich mit 
ihnen gleiches Rechtes wollten begnügen laſſen, 
auch den Pfarrern aufzulegen, auf ſie fleiſſig Ach⸗ 
tung zu geben, ob ſich die Eingenommenen ärger⸗ 
lich verhielten, die Predigten fleiſſig beſuchten und 
zum Abendmahl giengen, und wo man was Wis 
driges befinden würde, ſogleic Bericht zu erſtat 


Es kam zwiſchen dem Kaiſer Fer. 
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ten, weil er keine fremde Religionen im Lande 
ſich wolle einmiſchen laſſen. — Das 16290fle 
Jahr war das merkwürdige Jahr, in welchem 
den 6. Maͤrz vom Kaiſer das bekannte Reſtitu⸗ 


tionsedict im deutſchen Reiche gegeben wurde, 


vermöge deſſen die Güter der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit den Catholiken wieder herausgegeben 
werden ſollten, und es wurde an vielen Orten 
in Deutſchland der Anfang zur Execution gemacht. 
Der Churfürſt von Sachſen, als Haupt der 
evangeliſchen Staͤnde, unterließ zwar nicht, Vor⸗ 
ſtellungen dagegen zu thun, doch unternahm er 


noch nichts feindſeliges gegen den Kaiſer, jedoch 
verbreitete ſich noch vor der Publicirung dieſes 


Edicts von Böhmen aus das Gerücht, daß Com⸗ 
miſſarien in die Oberlauſitz geſchickt werden ſoll⸗ 
ten, eine Reform in geiſtlichen Sachen vorzuneh⸗ 
men. Einige Städte wendeten ſich theils au 
den Churfürſten, theils an den Landeshauptmann. 
Dieſer trug ebenfalls die Sache dem Churfuͤrſten 
vor, worauf dieſer an denſelben zurückſchrieb: 
Er habe ſchon die Stadt Görlitz deswegen mit 
Verhaltungsregeln verſehen, wornach ſich auch 
die andern Städte richten ſollten, und es habe 
dabei ſein Verbleiben. In dieſem Jahre den 
29. Maͤrz wurde ein Buchhandel in Görlitz, durch 
Caſpar Kloß aus Leipzig, angelegt. Den 
27. Juni beſtaͤtigte Ferdinand II. die Bader⸗ 
zunft in Görlitz. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Schwiegerpapa, 
oder: n 
Die Schlacht bei Leuthen. 
Gortſezung) a 1 
Der Eſel aus dem Munde des Herrn gabi 
war für den Zorn Randner ein electriſcher Schlag, 


» 
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Her ihn läh end an der Zunge, fo diß er kein. 
Wort vorbringen ko inte, aber aufregend in Arm 
und Beine fuhr, in die Arme ſo, daß er dem 
Herrn Rahl mit dem Ellenbogen des rehten 
Arms einen derben Rippenſtoß verſetzte, während 
er mit der linken Hand eiligſt den Wagenichlag 
öffnete, und, ungeachtet der Sohn des Herrn 
Rahls ihn zurück halten wollte, auf und davon 
lief, und ſich unter der Menge der Zuſchauer 
verlor. 

Gern wäre Here Rahl, der Sohn, ihm nach» 
geſprungen, aber ſein Vater befand ſich wirklich 
in einem hülfsbeduͤrftigen Zuſtande; er konnte 
nicht aus den Augen ſehen, ſo derb war Herr 
Randner an ihn angeprellt. Vater und Sohn 
mußten alſo den Schwiegerpapa in Gottes Na⸗ 
men laufen laſſen; wiewohl, als nun die nur au⸗ 
genblicklichen Folgen des Stoßes uͤberwunden 
waren, Herr Rahl, wie man ſagt, was drum ge— 
geben hätte, wenn er den Eſel hätte wieder gut 

machen können. 

Sohn und Vater ſuchten den Entſtohenen von 
allen Seiten; dieſer bemerkte es auch, verbarg 
ſich aber ſtörriſch nur um deſto mehr unter der 
Menge. Er war fo grimmig und beleidigt, daß 
er bei ſich beſcloß, lieber zu Fuß nach Haufe zu 
geben, als mit Herrn Nahl zu fahren. 

Deshalb, jm he er die beiden Rahl in Bewe⸗ 
gung, ihn zu ſuchen, ſah, deſto mohr wich er aus, 
und trieb ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt unvermerft 
mehr in den Kampfplatz hinein, indem er einem 
Häuflein kecker, junger Leute folgte, welche Alles 
ſo nah als möglich zu ſehen beſchloſſen hatten, 
und die Wege überſchritten, welche eigentlich den 
ſichern Zuſchauern angemeſſen und zugewieſen 
waren. 

Anfangs ging die Sache gut; das flüchtige 
Haͤuflein der Zuſchauer, unter welchen ſich Herr 
andre: befand, hatte das Gluck, daß der Kö⸗ 
vg unt feinen anſe hnlichen Gefolge der Prinzen, 


ſammen und fo ganz nahe ſah. 


Generale und Dfficiere, hinter ihm der Wagen 
zug der Prinzeſſinnen dicht vor ihm vorbei kam; 
der Here Randner, der einſt keine Revue Frle⸗ 
dri h des Großen verſaͤumt hatte, und der ſich 
oft zu rühmen pflegte, daß Friedrich ihn ein Mal 
ganz ſtarr angeſehen und feinen Gruß fehr freund⸗ 
lich erwiedert habe, ward begeiftert, daß er hier 
endlich ein Mal die hohen Herrſchaften Alle beis 
Er bereuete es 
nicht, dem Herrn Rahl davon gelaufen zu ſeyn; 
er gedachte ſeiner Jugend, in welcher er bei der⸗ 
gleichen Gelegenheiten, trotz andern kecken Bur⸗ 
ſchen, überall vorne vor geweſen war, und ging 
nun erſt recht drauf los. 

Das Häuflein, unter welchem er ſich befand, 
hatte jüngere Beine als er; doch er trobte wa⸗ 
cker mit, obgleich es ihm ſaurer ward, als den 
Uebrigen. Welche Freude hatte er dafür, als 
er die Schlachtordnung überſah. Ha! rief er, 
grade fo wie im fiebenjährigen Kriege. So wle 
hier, drang auch damals der rechte Fluͤgel vor, 
während der linke Flügel zurückblieb. Das war 
ein Hauptſtreich vom alten Fritze, eine ganz neue 
Erfindung. Die Oeſtcei her glaubten am linken 
Flügel angegriffen zu werden, und wendeten das 
hin alle ihre Aufmerkſamkeit, plötzlich aber wen⸗ 
dete ſich das Ding, und der linke Flügel kam ih⸗ 
nen in die Flanke. 

Unter ſolchen und EEE Erinnerungen aus 
der Schlacht bei Leuthen vom Jahre 1757, 
welche Herr Randner einigen feiner lieben Näch⸗ 
ſten, die mitgingen, aufdrang, zog das Häuflein 
gemächlich weiter und dem rechten Flügel nach, 
welcher in der vollſten Thätigkeit war Ja, 
Herr Randner ließ ſich bewegen, ein Glas Schnaps 
und eine Semmel zu ſich zu nehmen, was einer 
aus der uͤbergroßſen Men je der Schnaps und 
Imbiß Verkäufer, welche dem Heere nachgelaus 
fen waren, ihm anbot. — Unterdeſſen war Heer 
Randner doch ein wenig müde geworden; er 


— 


ſetzte ſich nieder mit einigen Andern, die ebenfals 
ihren Magen eine Erquickung gönnten, und eben 
ſo wenig wie Herr Randner Luſt hatten, den 
nach der entgegeng ſetzten Seite vorrückenden 
Truppen mit gleicher Schnelligkeit zu folgen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
i Mainſtrom, den 11. Januar. 

Die Bonner Zeitung ſagt: Es geht allgemein 
das Gerücht, daß das Preußifche Landrecht in 
den Preuß. Rhein Provinzen eingeführt werde, 
wodurch der Preuß. Staat allerdings durch alls 
gen inen gleichen Rechtsgang ꝛc. viel gewin⸗ 
nen wird. 

Paris, den 10. Januar. 
Eine Königl. Ordonnanz vom 13. Dec. be⸗ 
fiehlt die Aushebung von 60, 0 0 Mann der 
Claſſe von 1824. 

Der König hot den Nachkommen des großen 
Corneille eine Penſton von 20,000 Fr. bewilligt. 
Madrid, den 31. December. 

Man verſichert, (wie das Journal des Deb, 
meldet) daß der König dem Prinzen Maximilian 
2 Ordens-Commenden gegeben hat, deren Eins 
künfte über 1 Mill Realen betragen; eben fo 
iſt dem Prinzen ein beträchtlicher Jahrgehalt aus 
den Poſt⸗Revenuen angewieſen worden. 

Die Anzahl der auf unbeſtimmten Abſchied ent. 
laſſenen Officſre wird auf 12,000 angegeben. 
Sie erhalten far keinen Sold, und auch die ans 

dern Beamten müſſen ſich Verzögerung gefal⸗ 
len laſſen 

Das Krieasgericht, welches uber den Exmini. 
fer Cruz geſprochen, hat (wie der Co nft. meldet) 
derlangt, daß feine Ankläger als Verlaͤumder vor 

deticht geſtellt würden, 


u 
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London, den 6. Januar. 

Nach den beſten Nachrichten, die wir Gaben 
einſammeln können — ſagt eins unferer Blätter 
— ſcheint man mit Großbritannien darüber ein. 
verſtanden zu ſeyn, ſich nicht in den Kampf zwi⸗ 
ſchen den Türken und Griechen zu miſchen. Der 
Sultan beſteht hartnäckig darauf, ſeine frühere 
Allgewalt über die Griechen mit Gewalt der Waf⸗ 
fen wieder zu erkämpfen und dieſe ſcheinen ihrer⸗ 
ſelts eben fo feſt entſchloſſen, im Vertrauen auf 
die bisher errungenen Vortheile, ihre Unabhän⸗ 
gigkeit zu erkämpfen. Daraus ergiebt ſich, daß 
keine Vermittelung, ſie geſchehe auf welcher Seite 
fie wolle, einen wohlthätigen Erfolg haben würde, 
und der Hauptzweck der Europälfchen Mächte 
duͤrfte daher auch fuͤr die Folge der bleiben: 
eine vollkommene Neutralität zu beobachten und 
es den ſtreitenden Partheien zu überlaſſen, gegen⸗ 
feitig ihre Kräfte an einander zu verſuchen, bis 
die Vorſehung und die Zeit über den Erfolg des 
Kampfes entſcheiden. 

Türkiſche Gränze, den 30. December. 

Aus Conſtantinopel meldet man: Zwiſchen 
der Pforte und Rußland ſind jetzt die Differen⸗ 
zen beigelegt, und Herr v. Minciafy hat bereits 
feine Creditive den Türkiſchen Miniſtern übers 
reicht. Aus dem Archipel vernimmt man, daß 
Ibrahim Paſcha, nach einem unbedeutenden Ges 
ſechte in den Gewaͤſſern von Candia, wobei die 
Griechen einige ihrer Brander verloren haben, 
in den Meerbufen von Maeri eingelaufen iſt. — 
Die ganze Perſiſche Geſandiſchaft am hieſigen 
Hofe ift durch die-Prft hingerafft worden. 

Den 31. December. 

Die Griechiſche Regierung hat energifche Moaß⸗ 
regeln ergriffen, um die Eroberung der noch von 
den Türken beſetzten Feſtungen zu beſchleunigen. 
Zu dieſem Endzweck iſt eine kleine Ercadre von 
10 Schiffen abgegangen, um die Blockade des, 
Golfs von Lepanto zu erneuern. 300 Mann 


find zur Verſtaͤrkung derjenigen Truppen be⸗ 
ſtimmt, die Patras und die andern Feſtun⸗ 
gen belagern. Man hofft ſie um ſo leich⸗ 
ter zu bezwingen, ** . ſchon allen Mangel 
leiden. 

Den 2. Januar. 


Nachrichten aus Conſtantinopel ſagen: Der 
Diovan bält feit 14 Tagen taͤglich Sitzungen, und 
nach Allem, was man hört, iſt es keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß die Pforte außerordentliche 
Vorbereitungen zu einem neuen Feldzuge trifft. 
Im Arſenal wird Tag und Nacht gearbeitet. 
Der Untergang der Griechen im bevorſtehenden 
Feldzuge wird mit eben der Zuverſicht, wie im 
vergangenen Jahre verkündet. Dieſes würde 
nach den bisherigen Ereigniſſen unbegreiflich ſchei⸗ 
nen, wenn es nicht durch die Umtriebe einiger, 
welche der Pforte den innern Zuſtand Grie⸗ 
chenlands als ga ſchildern, erklãr bar 
würde. 


In Albanien herrscht noch Immer Zwietracht 
Fier den Türkiſchen Anführern. In Barturti 
bekriegen ſich die Partheien offenbar. Omer 
Paſchas Neffe, Haſſan Bei, hat dermal den zahl⸗ 
reichſten Anhang. Die kleinern Agas ſehen dieſe 
Fehden als ein Mittel an, Schaͤtze zu erpreſſen. 
Die Anarchie nahm zu, als man erfuhr, der Groß⸗ 
herr habe den Sohn des Ali Paſcha von Janina 

aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen, und dieſer werde 
in kurzem in Lariſſa ankommen, um von mehre⸗ 
ren Paſchaliks Beſitz zu nehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


x Das Liegnitzer Amtsblatt (Nr. 2.) enthält 
folgende Bekanntmachung wegen Vereinigung 
des bis jetzt zum Frankfurther Departement ge⸗ 
hörigen Theils der Oberlauſitz mit dem Regie⸗ 
tungs ⸗ Bezirk Liegnitz: Durch die Allerhöchſte 


Cabinets- Ordre vom 13. März v. J. iſt berord⸗ 
net worden, daß derjenige Theil des Markgraf 
thums Oberlauſitz, welcher bis jetzt zum Regie⸗ 
rungs Bezirk Frankfurth gehört hat, von den⸗ 
ſelben abgeſondert, und mit den übrigen dem 
Regierungs- Bezirke Liegnitz einverleibten Bes 
ſtandtheilen ber Ober⸗Lauſitz vereiniget werden 
ſolle. — Nachdem die Behufs dieſer Geſchaͤfts⸗ 
Uebergabe und Uebernahme erforderliche Vorbe⸗ 
reitungen von den belden betreffenden Königlichen 
Regierungen eingeleitet worden, iſt durch ein Re⸗ 
ſcript der hohen Miniſterien der Finanzen und 
des Innern vom 16. v. M. verordnet worden, 
daß der Zeitpunct jener Uebernahme von Seiten 
der unterzeichneten Königlichen Regierung mit 
dem Anfange des laufenden Jahres erfolgen ſolle, 
und zwar in Hinſicht des Umfangs des zu uͤber⸗ 
nehmenden Verwaltungs- Bezirks, in der Art, 
daß auch das früher zum Meißenſchen Kreiſe des 
Königreichs Sachſen gehörige Dorf Heinersdorf, 
welches zuletzt zum Spremberg + Hoyerswerda« 
ſchen Kreis geſchlagen worden, zu dem hiefigen 
Regierungs- Bezirk mit übergehe, dagegen der 
kleinere Oberlauſitziſche Theil des Dorfes Terpe, 
mit Ausſchluß der Grundſteuer und Dominial⸗ 
Leiſtungen, als welche mit denen aus allen übri⸗ 
gen Oberlauſitzſchen Beſtandtheilen des Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirks Frankfurth an das Departement 
von Liegnitz uͤbergehen, ſonſt aber für alle übrige 
Zweige der Verwaltung beim Departement Frank⸗ 
furth verbleibe. — Das Königliche landräthliche 
Amt des Spremberg ⸗Hoyerswerdaſchen Kreiſes 
zu Spremberg wird übrigens die Verwaltung 
auch in dem, zur unterzeichneten Königl. Regie⸗ 
rung übergehenden Landestheile fo lange fort⸗ 
ſetzen, bis wegen der künftigen Kreis » Einthei« 
lung der Königl. Preuß Ober⸗Lauſitz eine nä⸗ 
here definitive Beſtimmung erfolgt iſt. — 
Saͤmmtliche Einſaſſen des an Uns übergehenden 
Landes ⸗Theils, fo wie die Beamte benachrichti⸗ 


gen Wir von dleſer getroffenen Einrichtung, und Geſuchen, an die unterzeichnete Königliche Regle⸗ 
fordern dieſelben auf, ſich in allen auf die Admi⸗ rung zu wenden. Liegnitz, den 8. Januar 1835. 
niſtration deſſelben Bezug habenden Angelegen-⸗ Königl. Preuß. Regierung. 
heiten, in ſo weit ſolche bisher zum Neffort der — In Görlitz ſtarb am 13. d. M. der 
Königlichen Regierung zu Frankfurth gehörten, Königl. Preuß. Hauptmann von der Armee, Herr 
für die Folge mit ihren Berichten, Antraͤgen und Richter von der Ließke, im 44ſten Jahre. 


———ů — — —:— — ——— — — — — 
Höchſte Getreide: Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. } 


In der Stadt Weizen. Roggen. | Gerſte. | Hafer. 

a rtir. for. [rtlr. gr. rtir. for. rtlr. ſgr. 
Goͤrlitz, den 13. Januar 1825. 1 124 [ — 223 — 18 — 133 
oierswerda, den 8. Januar 1 72 — 222 — | 18 — 1 15 

TLauban, den 12. Januar 1 20 — | 27; — | 20 — 115 
Muskau, den 15. Januar 1 741 — 22434 — 20 — 15 
Sagan, den 8. Januar 41 7 — 222 — 20 — 116 
Sorau, den 14. Januar 1 5 — 1221 — 20 — 122 
Spremberg, den 15. Januar. 1 74 — 222 [ — 18 1 — 115 


— ———— ͤ Ü A1fi k ĩð ne mn mn nn mr — x ———— 
| A vertiſſem e n t. 
Von dem Königl. Landgericht der Oberlauſitz zu Goͤrlitz wird hiermit bekannt gemacht, daß zur 
Subhaſtation der, den Gärtner Johann Gottfried Knoblochſchen Erben zugehörigen unter Nr. 51. zu 
ennersdorf gelegenen Gaͤrtner-Nahrung, welche mit Beruͤckſichtigung der darauf liegenden Abgaben 
auf 150 Tylr. Courant geſchaͤtzt worden, da in dem angeſtandenen erſten Termine kein Licitant erſchie⸗ 
nen, auf Antrag der Ertrahenten der Subhaſtation, ein anderweiter peremtoriſcher Licitations⸗Ter⸗ 


min auf den 
26ſten Februar 1825 

Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Aſſeſſr Moſig an gewöhnlicher 
Kal Syn Stelle anberaumt worden iſt. f 

f Ls werden daher Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen, zur angegebenen Zeit und Stunde, 

entweder in Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote zu eroͤff⸗ 

nen und zu gewaͤrtigen, daß an den elt und Beſtbietenden mit Einwilligung der Intereſſenten der 
Zuſchlag ertheilt werden wird. f 

Eine nähere Beſchreibung dieſes Grundſtüͤcks ergiebt die in der Landgerichts-Regiſtratur auf Ver⸗ 
langen vorzulegende Taxations- Verhandlung. Goͤrlitz, den 21. December 1824. 5 
Königl Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


— K ˙%. ↄ˙ 2 u — 
Von dem Koͤnigl. Landgericht der Sberlauſetz zu Goͤrlitz wird bekannt gemacht, daß die Johann 
Jottfried Mühleſche Häuslernahrung b r 149 zu Nieder = Langenau, welche mit 
Beruͤckſichtigung der darauf liegenden öffentlichen Abgaben auf 200 Thlr. — gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
en, Schulden halber Öffentlich verkauft werden foli, und hierzu ein einziger peremtoriſcher Termin auf 
den 26ſten März 1825. Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsra.h Boͤ⸗ 


1 


niſch an gewohnlicher Landgerichtsſtelle anberaumt worden iſt. 


Es werden daher Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, zur angegebenen Termins⸗ 
zeit entweder in Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
jeben und zu gewaͤrtigen, daß mit Einwilligung der Intereſſenten der Zuſchlag an den Meijt » und 
eſtbietenden erfolgen wird. Goͤrlitz, den 21. December 1824. 5 
l 3 Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 
Zur offentlichen Feilbietung des allhier gelegenen Johann Carl Friedrich Freuden⸗ 


berg ſchen, auf 15471 Thlr. 8 fgr. 4 pf. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzten Gartengrundſtuͤcks Ny. 730 6% 
auf welches bereits ein Gebot von 5000 Thlr. — erfolgt iſt, iſt ein anderweiter Termin auf den 16ten 


4 c vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Boͤniſch anberaumt worden. 
Es 


werden daher alle zahiungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, gedachten Tages Vormit⸗ 1 


tags um 10 Uhr auf hieſigem Landgericht entweder perſoͤnlich oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot elde Men und zu gewaͤrtigen, daß an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 

inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag erfolgen wird. 
Goͤrlitz, den 4. Januar 1825. g BI 2 
Königl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


(Flachs⸗Verkauf.) Zur Erleichterung für die Bewohner der Gegenden um Jahmen, Creba, 
Hammerſtadt ꝛc. iſt heut eine Parthie Laußker Flachs, ſehr ſchoͤn und zu verſchiedenen Preiſen, auf 
dem Dominio Peters hain 1 worden. Laußke, den 9. Januar 1825. 

3 5 ieſchke, Graͤflich von Breßlerſcher Rentmeiſter. 


7 Einem verehrungswuͤrdigen Publicum hieſiger Stadt als auch Umgegend, habe ich die Ehre erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mich ſeit Anfang dieſes Monats hieſigen Ortes als Kaufmann etablirt und 


die Geſchaͤfte des Herrn Johannes Schmeiſſer aus Dresden übernommen habe, welche ich mit eben 


derſelben Punctlichkeit und Reellität, hier, fo wie auf dem hier umliegenden Märkten für meine eigene 


Rechnung fortſtellen werde. = 

Ich empfehle mich daher hiermit mit allen Sorten ordinairen und feinen Scheeren, orbinairen und 
einen Taſchen⸗, Tiſch⸗, Feder⸗ und Barbiermeſſern, ordinairen und feinen Lichtputzen, ord. und feine 

Fäbterne Hoſenſchnallen, metallne und ſtaͤhlerne Huth⸗, Stiefel⸗, Bund⸗ und Hoſentraͤgerſchnallen, 


meſſingene Uhrſchluͤſſel, verſchiedene Sorten Uhrketten. Alle Sorten ordinaire und feine engliſche Nah, 


Stopf⸗, Schuhmacher = und Stricknadeln. Alle Sorten Commoden⸗Beſchlaͤge, Roſetten, Knöpfe, 
Hacken und Ringe mit Schrauben. Alle Sorten meſſingene und eiſerne Fingerhuͤthe und Naͤhringe. 
Hobel⸗ und Stemmeiſen, Sägen, fo wie alle Sorten deutſche und franzoͤſiſche Vorlegeſchloͤſſer. Or⸗ 
dinaire und feine Bleiſtifte, Feld⸗ und Aufſtelleſpiegel, Korkzieher, Schiefertafeln und Schieferſtifte, 


— 


Schlittſchuhen. Alle Sorten Nürnberger Vorhangs ingel, Zahlpfennige, Wurfel, Dofen, Clavier⸗ 
Drath, Linierfedern, Kinderuhren, Metall: Gold, Schlittenſchellen, Brillen, meſſingenen Waagen, bei⸗ 


nerne Schnuren⸗Knoͤpfe u. ſ. w. Rothe Brieftaſchen, Nachtlichter. Allen Sorten Erthern und 


Abſatzzwecken, Stahlzwecken, ſchwarzen und verzinnten Schnallen für Sattler und Riemer. Alle dieſe 


Gegenſtaͤnde verkaufe ich außer denen Jahrmaͤrkten in Dutzenden, Packten, Bunden, Schocken und zu 
100 Stückweiſe zu den billigſten Preiſen. . 


Mein einſtweiliges Gewölbe habe ich in dem Gaſthofe zum goldnen Stern, im Haufe linker Hand, 


wo ich von Fruͤh bis Abends anzutreffen bin. Goͤrlitz, am 18. Januar 1825. 
Aug uſt Thieme. 


Anzeige, das angekündigte Adreßbuch der Stadt Görlig betreffend. 


Wegen unzulänglicher Anzahl von Subſeribenten wird das von mir angekuͤndigte 


Adreßbuch der Stadt Goͤrlitz nicht erſcheinen. Goͤrlitz, am 20. Januar 1825. 
a 1 Nendel. 
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